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Umcftieflenes.
Sus Berteibigung DeS RunghanbwerfeS. ©ine oom

®e»erbeoetbanb ber ©tabt 3ärid^ einberufene
«onferenj oon Bertretern bet oerfdjtebenen Branchen
öeS RungfjanbmetfeS oerijanbelte über bte grage, wie
«er yfolloge unb bent SöcrfaH ber ©ewerbe ber $olj>
uno ©tehcbilbhauer, ©red($ler, ©tuffateure, gifeleure,
r*"utt|c^(offer, Runftfpengler ufra. entgegengetreten wer=
£?*} rönne. ©§ würbe betlagt, bag bte neue SDtobe unb
®Wrt^tnng ber geraben Slnten unb glatten glätten SSer*

baltniffe gefdjaffen hätten, bte jurn öffentltdjen 3tuffe£>en
wähnten. Berufe, bte etjebem nnenblid) »tele SBerte un»
®«gängltdjer ©dhönhett unb Eunftbanbwertttdben RönnenS
ßejd)affen hätten, an benen fid) ntd)t nur baS tßubttEum
beute nod) erfreue, fonbern burcf) baS otele ©enerationen
^btbttb unb atnfporn ju neuen gormen unb ju neuem
tunpierift^en ©Raffen erhalten gälten, litten beute bittere
Jtot unb feien nidjt mehr in ber Sage, einen richtigen
Jtacbrcudjs auSjnbilben. ©ine Rommifjion würbe mit
®« «luSarbeitung eines 2tftion?programmeê für bte Ber<
tetbtgung be§ RnnghanbwerfeS beauftragt.

.„^ationeße Beleuchtung ira §efm. SBenn uns äghe»
Hüdfftd^ten oft jwlngen, auf bte befte beleu<htungS=

ledjnifdje Söfung ju oerjichten, ba btefe oieUeidjt nic^t
1° ®"jfïetbenb unb beforatio wirft, ober wenn ber wirt«

^ ï'^tige BeleuchtungSförper nidE)t ju ben SRöbeln

f« f n" ^n fonftigen ©tnridjiungen eines fRaumeS pagt,
In bodj nie oergeffen, bag in erfter Stnte ein
«naum beleuchtet wirb, um ihn ju erteilen unb nicht be8=
®®8®n, um batin etne jur SluSgattung paffenbe Sarnpe
uuiJUbängen. ©ewig mug man oft mit SRüdfgdjt auf
c'f «wähnten unb an ftch berechtigten SBünfd)e auf bie

f„rSu^""^tehntfch bege Söfung oerjidjten, aber ju
W.1? unwirtf^aftlichen Beleud)tung8 » Anlagen

qfl gar fetnem gaße ju fommen.

h»«, »e
®°bn= "ab SltbeitSraum bebarf einer bien»

«gëfreien Beleuchtung oon begimmter ©tärfe, bie im

mi,R flerlnger, im StrbeitSraum aber höh« fein

»tu i®'^®Pen liefern nur ein Sfohprobuft, bas
s,' (WAneignete BeleudjtungSförper ju oerebeln ig,
HA L« m i"" ^"8® juträgltche gorm beS SidjteS, närn«

fönt «!? Befeuchtung entgeht. ®em BeleuchtungSförper

maAo« ^ Sicht ber ©löhlampe blenbungäfret ju
nßtm »I begimmte Senfung ju geben unb faflS

*ut ffwnn ^ be§ Sicktes oorjunehmen. @8 gibt
ftoffp Ii ßJ biefer Aufgaben BeleuchtungSförper=Bau=
Baugofff h? ®."î eignen. Schlecht gnb äße
leuAtuJLâ»*

»
* Sicht oerfchluden unb baburch bte Be<

hören • sm « unnötigerweife herabmlnbern. ©aju ge»

tttabafter 3RiId)gla8, ju bidfe Rungharje, bicter

unb bte m!w ^önen mit ju garfer 3Jlaferung
ftoffen fiüh

«
®toffe auger ©etbe. Unter ben ©eiben»

unb hi»Lfor«?I *®*e ungeetgnet, bie in blauen, oioletten

bte ©iaenÄ"'? gefärbt gnb, weil biefe garben
oetfAlScfen U" ' 9Wgen ©eil be§ Sichtet ju
öbereirift«WK v

®""h ©etbenampeln mit mehrfach

faft fei« i®®v " Valants gnb ju oerwerfen, ba ge

fAirme h
^

x " iRaum austreten lagen, aille ©toff'
' ' benen ein weigeS Qnnenfutter fehlt,

oermögett bas Sidht nicht in genögenbem SRage ju lenfen
unb gnb beSJfalb ebenfalls ungeeignet.

©anJ unbrauchbar gnb Saternen unb fongige Be»
leudhtnngSförper mit flaren Slbfchlugqläfern; auch Äcigall'
leuchtet: gehören nicht mehr tn bas geitalter ber mobernen
©lühlampen, weil babei BlenbungSerfdjelnungen nidht
ju oermetben gnb. gür Seudjter, bie mit gehtbareu
Sampen auSgeröget werben, bärfen nie flare ©lühlampen
Berwenbnng gnben, fonbern es foHen minbegenS mat»
tierte ober noch Keffer Dpallampen tn bie gagungen
eingefchraubt werben. Glicht oiel beger gnb mattierte
Slbfchluggläfer, befonberS wenn groge ©lühlampentppen
oerwenbet werben mügen, ba biefe mattierten ©läfer
im allgemeinen bie Blenbung nur ungenügenb oermetben.
5KHe BeleudhtungSförper mit oteien SRetaüteilen, mit
fchmtebeifernen Berjiernngen ober gar mit ©trohgegedjt
ermöglichen niemals eine wirtfdjaftltdje BeleuchtungS«
anlege.

fRidgig gnb BeleuchtungSförper, bie au§ folgenben
Baugogen begehen : ©ünner, wenig gemaferter Sllabafter
tn fehr hellen ©önen, bünne, gut burdgläffige Runghatje,
Ölpapier unb opalüberfangene ©ISfeL, bie, wie ber ÜRame

fagt, au§ einer ©djidjt RlarglaS Stehen, auf ber eine
fehr bünne ©chidjt wetgeS DpalglaS aufgefdhmoljen ig.
gerner gut Uchiburchläffige ©etbengoge tu roten, orange
unb gelben ©önen. @8 fei aber bamit nicht gefagt, bag
gar feine anberen garbtöne auf ber ©eibe oorhanben
fein bfirfen. ©olange biefe blauen, oioletten unb grünen
garben in fletnen glächen nur rein beforatio aufgetragen
gnb, unb nicht ben ©rogteil eines garbtoneS ausmachen,
beeinträchtigen ge bie SEßirtfchaftltchfeti ber Beleuchtung
nur wenig.

SReben bem BeleuchtungSförper,. ber baS Sicht ber
©lühlampe oerebelt, ig bafür ©orge ju tragen, bag
SEßänbe unb ©ecte eines iRaumeS möglichg oiel Sicht
jurüdfwetfen. ®aS fefet oorauS, bag biefe heß gegtichen
werben unb wenn man, bem neuen geitgeig folgenb,
farbige ©edfen unb SSBSnbe haben mödhte, fo wähle man
gets möglichg teine garben unb oermeibe unter aßen
Umfiänben ein bunfleS Blau, Biolett ober ©rün.

®te Beleuchtung im |jelm lägt ftch gets fo einrichten,
bag ge tro| Berficfgdjtigung perfönlicher SBünfdhe auch
bei ©rjeugung einer heßen Beleuchtung im Betrieb bißig
ju gehen fommt. ffite gute Çeimbeleuehiung fchafft greube
unb gröhlidhfett unb bringt Behagen in etnen ÎRaum.
©te greube an ber Beleuchtung wirb bei ©rhalt ber
©tromrechnung auch bann oorhanben fein, wenn bte

richtigen Baugoffe für ben BeleuchtungSförper tn Sin»

wenbung gnb. Gu. (413)

£i(erattm
Sßer bauen miß unb hat fein ©elb, lefe Belhagen

& RlafingS SRonatShefte (Berlin). Slud) baS fo<
eben erfchtenene Slprilheft bringt wteber neue ©ntwürfe
ju bem Sluffehen erregenben ißreiSauSfchreiben: ,,©aS
©igenhauS ber jungen SBelt, ber neuen 3eit." ©er Sefer
felbft foß entfeheiben, welcher ©ntwurf ber fdjönge unb
brauchbarge ig; als Sohn wfnft ihm bie 9Röglid)feit,
25,000 IR.-.2R. Baugelb gefchenft ju erhalten.
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Zur Verteidigung des Kunsthandwerkes. Eine vom

Aewerbeverband der Stadt Zürich einberufene
Konferenz von Vertretern der verschiedenen Branchen
des Kunsthandwerkes verhandelte über die Frage, wie
der Notlage und dem Verfall der Gewerbe der Holz-
und Steinbildhauer, Drechsler, Stukkateure, Ziseleure,
Kunstschlosser. Kunstspengler usw. entgegengetreten wer-

könne. Es wurde beklagt, daß die neue Mode und
Stlmchtang der geraden Linien und glatten Flüchen Ver-
yaltnifle geschaffen hätten, die zum öffentlichen Aufsehen
wähnten. Berufe, die ehedem unendlich viele Werte un-
vergänglicher Schönheit und kunsthandwerklichen Könnens
geschaffen hätten, an denen sich nicht nur das Publikum
heute noch erfreue, sondern durch das viele Generationen

âAld und Ansporn zu neuen Formen und zu neuem
künstlerischen Schaffen erhalten hätten, litten heute bittere
Kot und seien nicht mehr in der Lage, einen richtigen
Kachwuchs auszubilden. Eine Kommission wurde mit
ver Ausarbeitung eines Aktionsprogrammes für die Ver-
teidlgung des Kunsthandwerkes beauftragt.

...Rationelle Beleuchtung im Heim. Wenn uns ästhe-
îî>che Rücksichten oft zwingen, auf die beste beleuchtungs-
technische Lösung zu verzichten, da diese vielleicht nicht
Absprechend und dekorativ wirkt, oder wenn der wirt-
'gastlich richtige Beleuchtungskörper nicht zu den Möbel»
Ar zu den sonstigen Einrichtungen eines Raumes paßt,

m wan doch nie vergessen, daß in erster Linie ein
Kaum beleuchtet wird, um ihn zu erhellen und nicht des-

AAM um darin eine zur Ausstattung paffende Lampe
auszuhängen. Gewiß muß man oft mit Rücksicht auf
8-sA^âhnten und an sich berechtigten Wünsche auf die
kà^ungstechnisch beste Lösung verzichten, aber zu
Aachen und unwirtschaftlichen Beleuchtungs - Anlagen

Wî wan in gar keinem Falle zu kommen.
Wohn- und Arbeitsraum bedarf einer blen«

ngsfreien Beleuchtung von bestimmter Stärke, die im

àk ^um geringer, im Arbeitsraum aber höher sein

erst V ^"wpen liefern nur ein Rohprodukt, das

dan,u »kch geeignete Beleuchtungskörper zu veredeln ist,

lick « /w Auge zuträgliche Form des Lichtes, näm-

fäll) »!? Belichtung entsteht. Dem Beleuchtungskörper

mack»« ^u. das Licht der Glühlampe blendungsfrei zu

liöti» Ww àe bestimmte Lenkung zu geben und falls
zur «âa Färbung des Lichtes vorzunehmen. Es gibt
stoff» I« bg Refer Aufgaben Beleuchtungskörper-Bau-

Baustoff- 8? A! àr schlecht eignen. Schlecht sind alle

leucktunn-«- ^ Licht verschlucken und dadurch die Be-

hören- »- unnötigerweise herabmindern. Dazu ge-

Alabaster Milchglas, zu dicke Kunstharze, dicker

und die mâ Ä?, Tönen mit zu starker Maserung
stoffen Stoffe außer Seide. Unter den Seiden-

und di,ne»s«?I s^ue ungeeignet, die in blauen, violetten

die Eigenschaft? gefärbt sind, weil diese Farben

verschlucken d ", àen großen Teil des Lichtes zu
übereinan^» auch Seidenampeln mit mehrfach

fast k?i« 9!ck» " Volants sind zu verwerfen, da sie

schirm» k
^

x
Raum austreten lassen. Alle Stoff-

' ^ denen ein weißes Jnnenfutter fehlt.

vermögen das Licht nicht in genügendem Maße zu lenken
und sind deshalb ebenfalls ungeeignet.

Ganz unbrauchbar sind Laternen und sonstige Be-
leuchtungskörper mit klaren Abschlußgläsern; auch Kristall-
leuchte« gehören nicht mehr in das Zeitalter der modernen
Glühlampen, weil dabei Blendungserscheinungen nicht
zu vermeiden sind. Für Leuchter, die mit sichtbaren
Lampen ausgerüstet werden, dürfen nie klare Glühlampen
Verwendung finden, sondern es sollen mindestens mat-
tierte oder noch bester Opallampen in die Fassungen
eingeschraubt werden. Nicht viel bester sind mattierte
Abschlußgläser, besonders wenn große Glühlampentypen
verwendet werden müssen, da diese mattierten Gläser
im allgemeinen die Blendung nur ungenügend vermeiden.
Alle Beleuchtungskörper mit vielen Metallteilen, mit
schmtedeisernen Verzierungen oder gar mit Strohgeflecht
ermöglichen niemals eine wirtschaftliche Beleuchtungs-
anlag«.

Richtig sind Beleuchtungskörper, die aus folgenden
Baustoffen bestehen: Dünner, wenig gemaserter Alabaster
in sehr hellen Tönen, dünne, gut durchlässige Kunstharze,
Ölpapier und opalüberfangene Glâà, die, wie der Name
sagt, aus einer Schicht Klarglas Wehen, auf der eine
sehr dünne Schicht weißes Opalglas aufgeschmolzen ist.
Ferner gut lichtdurchlässige Seidenstoffe in roten, orange
und gelben Tönen. Es sei aber damit nicht gesagt, daß
gar keine anderen Farbtöne auf der Seide vorhanden
sein dürfen. Solange diese blauen, violetten und grünen
Farben in kleinen Flächen nur rein dekorativ aufgetragen
sind, und nicht den Großteil eines Farbtones ausmachen,
beeinträchtigen sie die Wirtschaftlichkett der Beleuchtung
nur wenig.

Neben dem Beleuchtungskörper,, der das Licht der
Glühlampe veredelt, ist dafür Sorge zu tragen, daß
Wände und Decke eines Raumes möglichst viel Licht
zurückwerfen. Das setzt voraus, daß diese hell gestrichen
werden und wenn man, dem neuen Zettgeist folgend,
farbige Decken und Wände haben möchte, so wähle man
stets möglichst reine Farben und vermeide unter allen
Umständen ein dunkles Blau, Violett oder Grün.

Die Beleuchtung im Heim läßt sich stets so einrichten,
daß sie trotz Berücksichtigung persönlicher Wünsche auch
bei Erzeugung einer hellen Beleuchtung im Betrieb billig
zu stehen kommt. Die gute Heimbeleuchtung schafft Freude
und Fröhlichkett und bringt Behagen in einen Raum.
Die Freude an der Beleuchtung wird bei Erhalt der
Stromrechnung auch dann vorhanden sein, wenn die

richtigen Baustoffe für den Beleuchtungskörper in An-
wendung sind. 6u. (413)

Literatur.
Wer bauen will und hat kein Geld, lese Velhagen

à Klasings Monatshefte (Berlin). Auch das so-
eben erschienene Aprilheft bringt wieder neue Entwürfe
zu dem Aufsehen erregenden Preisausschretben: „Das
Eigenhaus der jungen Welt, der neuen Zeit." Der Leser
selbst soll entscheiden, welcher Entwurf der schönste und
brauchbarste ist; als Lohn winkt ihm die Möglichkeit,
25,000 R.-M. Baugeld geschenkt zu erhalten.
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